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Aus der Heimat
Regierungsbtzirk Brei-law

Brcslau. [Ein Schüler als Gauner.] Ein etwa
12 Jahre alter Schüler hat auf der Sternftraße wieder-
holt kleine Kinder, die von ihren Eltern zu Einkäufen
mit Geld fortgeschickt worden waren, um das Geld be-
schwindelt; er gab ihnen allerlei Aufträge und wußte
ihnen dabei das in ihren Händen befindliche Geld abzu-
schwiudelu und damit zu verschwinden.

Bricg. sVon einem Zuge überfahren uud ge-
tötet] wurde in der Nacht auf Montag bei der uebligen
Witterung der Bahnwärter Kuhnert auf der Strecke
zwischen Waldvorwerk und Lassen Der Kopf und beide
Beine wurden vom Rumpfe getrennt.

Obernigk. [Der Breslauer Vorortverband1 hielt
Sonnabend abend im Fürstenfaale des Breslauer Rat-
hauses eine stark besuchte Versammlung ab, zu der von
seiten der Staatsbehörden unter anderen Regierungs-
präsident von Baumbach. Oberregierungsrat Scheuner
und Geheimer Regierungsrat Windmüller erschienen waren.
Den ersten Punkt der Tagesordnung bildete der Vortrag
des Jahresberichtes für 1909 durch Bürgermeister Goltz
aus Trebnitz. Jm Geschäftsjahre 1909 umfaßte der
Verband 7 Stadt-, 17 Landgemeinden und 11 Einzel-
mitglieder. Der Bericht erwähnt die Bestrebungen des
Verbandes, in den Vororten eine gesunde Baupolitik an-
zuregen. Was den Verkehr anbelangt, so wird die Aus-
gabe der billigen Mittwochkarten nach Sibyllenort, Kanth,
Deutsch-Lissa, Obernigk, Trebnitz und Zobten von der
Eifenbahndirektion beibehalten und auf Weidenhof, Ohlau
und Dyhernfurth ausgedehnt werben. In Frankfurt a. M.
ist ein Gesamtverband preußisch-deutscher Vororte ge-
gründet worden. Jn Sachen der Errichtung der elek-
trischen Ueberlandzentrale sind in dem zwischen dem Land-
kreise Breslau und der Gesellschaft abgeschlossenen Ver-
trage infolge Eingreifens des Vorortverbandes verschiedene
für die Kommunen ungünstige Bestimmungen weggelassen
worden. Nachdem hierauf der Kassenbericht erstattet und
dem Vorstande Entlastung erteilt worden war. wurde
der gesamte Vorstand durch Zuruf wiedergewählt. So-
dann hielt der Vorsitzende Dr. Dierschke einen Vortrag
über das Thema: ,,Einige Fragen der Steuerpolitik der
Vorortgemeinden«. Redner legte dar, daß die Neigung,
zur Deckung der Ausgaben einfach die Einkommensteuer-
zuschläge zu erhöhen, nicht dem Sinne des Kommunal-
abgabengesetzes entspreche, da die Einkommensteuer haupt-
sächlich Einnahmequelle des Staates bleiben falle. Auch
sei speziell für die Vororte eine Erhöhung der Ein-
kommensteuerzuschläge absolut nicht zweckmäßig, weil ihre
Anziehungskraft darunter leide. Man müsse sein Augen-
merk auf Beiträge und Gebühren richten, die von den-
jenigen Grundbesitzern und Gewerbetreibenden zu erheben
sind, denen durch die Anlagen der Gemeinden besondere
Vorteile erwachsen (Wasserleitungen, Kanalisationsanlagen,
Straßenbauten und dergleichen). Zur Erzielung weiterer
Einnahmen weise das Gesetz auf die indirekten Steuern
hin (Umiatz-, Wertzuwachs-, Lustbarkeits-, Bier-, Kon-
zefsionssteuer 2c.). Da man auch ohne direkte Steuern
nicht auskomme, so empfehle sich die Einführung beson-
derer Gemeindesteuern nach dem gemeinen Werte, wie
in Krietern und Brockau. Zum Schlusse der Sitzung
erklärte der Regierungspräsident, daß er den Bestrebungen
des Verbandes sein Interesse entgegenbringe und sie nach
Kräften fördern werbe.

— [Generalstaatsanwalt a. D. Dr. ernbiel] ist
zu einem Erholungsaufenthalte in dem Landhause seines
Bruders Justizrat Dr. Jsenbiel hierselbst eingetroffen.

—- [Die Beerdigung des so jäh aus dem Leben
geschiedenen, verunglückten Eisenbahn-Schirrmanns Herrn
Karl Klein] hat, wie vorauszusehen war, unter außer-
ordentlich großer Teilnahme Mittwoch nachmittag statt-

  

Sonnabend den 12. wem 1910.

 

gefunden. Es hatten sich an der Trauerfeier nicht nur
eine große Anzahl von Ortseinwohnern beteiligt, sondern
es waren auch der Kriegerverein, der Eisenbahnverein
und der Schlesische Bund der Eisenbahnweichensteller sehr
zahlreich erschienen, und. zwar mit ihren Musikkapellen
und gBahnen, um ihrem stets freundschaftlichen und wegen
seines gefälligen Wesens beliebten Kameraden das letzte
Geleit zu gehen.

—- [Einen Eisenbahn-Güterng zum Anhalteu ge-
bracht] hat in der Nacht vom 9. zum 10. März ein
älterer, dem Arbeiterstande angehöriger Mann. Das
Lokomotivperfonal eines um halb 2 Uhr von Kunzendorf
nach Obernigk fahrenden Zuges gewahrte bei Zechelwitz
einen Mann, der in den Geleisen feinen Weg vor dem
Zuge her verfolgte, trotz der Signale und Zurufe. Nach-
dem der Zug hielt, um ein Unglück zu vermeiden, wurde
der Mann festgenommen, seine Personalieu festgestellt
und demnach vom Bahnkörper erpediert Er gab an,
nichts gehört und die beleuchteten Geleife als Straße
angesehen zu haben. Es war ein in Kuuzendorf beschäf-
tigter Mann aus Obernigk.

—- [Einen faustgroßen Steinj warf Mittwoch nach-
mittag eine bis jetzt unermittelte Person, vermutlich ein
Junge, nach einem die Riemberger Straße passierenden,
mit einer Dame, einem Herrn uud dem Chauffeur be-
setzten Automobil. Der Stein flog über den Chauffeur
und der Dame mit voller Gewalt an den Kopf. Das
Auto wurde von den erschrockenen Jnfafsen sofort ange-
halten; es gelang aber dem mitfahrenden Herrn nicht,
den Atteutäter sicher festzustellen. Der Stein hatte ge-
rade das Leder-zeug der Schutzbrille der Dame getroffen,
wodurch schlimmere Folgen vermieden wurden. Da die
Jnfassen des Autos diefe höchst verwerfliche Tat nicht so
dahingehen lassen werben, so dürfte der Verüber dieses
Bubenstückes wohl der Strafe für feine Tat nicht ent-
gehen, und das mit Recht.

Prausnitz. sKirchlichesJ In der Sitzung der
evangelischen vereinigten kirchlichen Körperschaften wurde
einstimmig beschlossen, an Kirchensteuer pro 1910 wieder
nur 15 Prozent der Einkommensteuer unter Mitheran-
ziehung der fingierten Sätze zu erheben. Es wurde
dann der Kirchkassenetat für die Zeit vom 1. April 1910
bis dahin 1913 in Einnahme und Ausgabe mit 12 271
Mark 20 Pfg. und derjenige der Pfarrgehaltskasse für
die gleiche Zeit in Einnahme und Ausgabe auf 4254
Mark festgesetzt und genehmigt. Als Kreissynvdaldeputierte
wurden die bisherigen Herren wiedergewählt, nämlich die
Aeltesten W. Schwarz, J. Pietsch, O. Kluge und Emil
Labitzkez ebenso die bisherigen Mitglieder der Kassen-
Revisionskommifsion die Aeltesten Labitzke und Kluge,
und des Waisenhauskuratoriums die Aeltesten W. Schwarz
und J. Pietsch. Die Kirchbaukommission besteht außer
dem Vorsitzenden aus allen Gemeindekirchenratsmitgliedern
und den Herren Gemeindevertretern J. Werner, Schüle,
O. Pietsch und Vater. Als Ersatzmann für den ver-
ziehenden Gemeindevertreter B. Käbisch, der sein Amt
niedergelegt hat, wurde Bauerngutsbesitzer R. Malicke
in Klein-Krutschen durch Zuruf gewählt. Das Gehalt
des Kirchkassenrendauten wurde mit Rücksicht auf die er-
heblich vermehrte Arbeit von 200 Mark auf 360 Mark
pro Jahr erhöht. Der Vorsitzende brachte hierauf die
Gesangbuchangelegenheit zur Sprache. Man war sich
darüber klar, daß nach Lage der Verhältnisse die Ein-
führung des von der letzten Schlesifchen Provinzialsvnode
genehmigten neuen Gefangbuches statt des hier im Ge-
brauch befindlichen Allgemeinen Kirchen- und Hausgesang-
buches ratsam erscheint, behielt sich aber schließlich die
definitive Beschlußfassung darüber noch vor.

—- [Bürgermeisterjubiläum.] Am Sonnabend feierte
Herr Bürgermeister Miemietz in Wohlau sein 25jähriges
Bürgermeisterjubiläum. Am 5. März 1885 wurde der
Jubilar als Bürgermeister der Stadt Dubin in Posen
gewählt, später war er in gleicher Eigenschaft in Prausnitz
tätig, bis ihn vor 111/2 Jahren das Vertrauen der 

 

17. Jahrgang.

städtischen Behörden von Wohlau an die Spitze dieser
Stadt berief, wo er seither erfolgreich gewirkt hat.

—- [Der Laudwirtschaftliche Verein Prausnitzj hält
morgigen Sonntag den 13. März von nachmittag 4 Uhr
ab im Scholz’schen Gasthause zu Groß-Kafchütz eine
Wanderversammlung mit folgender Tagesordnung ab:
1. Verlesen des Protokolls der Februar-Versammlung
2. Kenntnisnahme der eingegangenen Schriftstücke. 3. Vor-
trag des Herrn l)r. med. Unglaube-Prausnitz über:
»Hygiene und Bakteriologie«. 4. Verschiedenes Gäste
sind willkommen.

——— [Die Zucker-subtilen] verlangen schon im Sep-
tember ausgereifte, möglichst zuckerreiche Rüben, um mit
der Kampagne anfangen zu können. Die reifebefchleu-
nigende, aber auch nachhaltige Wirkung der Thomas-
mehlphosphorfäure verschafft diesem Düngemittel auch in
den Rübenwirtschaften von Jahr zu Jahr größeren Ein-
gang, nachdem es von jeher auf den leichteren Lehm-
und Sandböden als gegebener Kartoffeldünger zur Er-
gänzung von Stallmist- und Gründünguug bekannt ist.
 
  

Eigeuer Haus- und Landbesitz für Arbeiter,

Handwerker und Privatleute.
In dem deutschen Dorfe Schwarzwald, Kreis Adelnau

in Posen, bietet sich die einfachste und günstigste Gelegenheit
zum Erwerb von Haus- und Laiidbesitz. Jeder Käufer kann
selbst bauen oder nach Wunsch von der Baugenossenschaft
zu Schwarzwald bauen lassen. — Anzahlung mindestens
500 Mark, Rest unkündbare Hypotheken 31f2 Prozent Zinsen
und 1/2 Prozent Tilgung Käufer wird sofort Eigentümer
Jn 60 Jahren ist die Wirtschaft schuldenfrei. Beispiel:
Kaufpreis von 4 Morgen Land (an Wunsch auch mehr)
1400 Mark, Baukosten eines massiven Wohnhaufes mit Wirt-
schaftsgebäude 3600 Mark, zusammen 5000 Mark, ab bare
Anzahlung 500 Mark, bleiben 4500 Mark, welche mit 31/2
Prozent zu verzinsen und mit If, Prozent jährlich zu tilgen
sind, macht jährlich 140 Mark Abgaben, welche aus dem
Lande bequem herauszuwirtschaften sind. Die Baugenossen-
schaft beansprucht keinen Verdienst, sondern nur 4 Prozent
Verzinsung ihres Kapitals; sie steht unter Aufsicht der Kö-
niglichen Regierung und der Königlichen Generalkommission.
Diese von der Königlicheu Generalkommission gebildeten
Reutengüter und Rentenstellen werden nicht zur Kreis- oder
Gemeinde-Umsatzsteuer herangezogen; sie genießen vollständige
staatliche Stempelfreiheit Ebenso sind sie befreit von allen
gerichtlichen Kosten bei Auseinandersetzung in den Hypotheken-
bücheru zwecks Eintragung und Löfchun und auch befreit
von der Reichs-Umsatzsteuer. —- Das orf Schwarzwald
zählt 1500 Einwohner, hat zwei deutsche Kirchen, König-
liches Distriktsamt, vorzügliche Volks- und Fortbildungs-
schulen für Knaben und Mädchen; es liegt in fchöner, wald-
reicher Gegend und hat einen lebhaften Geschäftsverkehr.
Post und Telephon am Orte. Die Bahnstation Antonin
der Posen-Kreuzburger Bahn ist nur 6 Kilometer entfernt
und stellt eine Fahrpoft zweimal täglich die Verbindung her.
Schwarzwald ist besonders für Familien geeignet, deren
Mann im Sommer auf Außenarbeit geht, während die Frau
die kleine Landwirtschaft besorgt. Im Winter kann der
Mann in den umliegenden großen Forsten uten Arbeits-
verdienst haben. Auskunft erteilt die Deutsche Wohnungs-
baugenossenschaft zu Schwarzwald in Posen.
 

»Weißhett« und »Weishett«! So verschiedenartig
der Sinn dieser beiden Begriffe ist, so lassen sie sich doch
miteinander verbinden. ie »Weißheit« der Wäsche z. B.
wird wesentlich von der »Weisheit« der Hausfrau beeinflußt.
»Weise« Hausfrauen wissen nämlich schon längst, daß »weiße«
Wäsche besonders schön, rein und duftig frisch wird durch
Gebrauch von Henkels ,,Persil«. Dieses absolut selbst-
tätige Waschmittel in höchster Vollendung reinigt und bleicht
die Wäsche nicht nur in denkbar vollkommenster Weise, son-
dern schont und erhält sie auch ganz außerordentlich, was
von nicht zu unterschätzender Bedeutung ist. Während bei
der alten Wafchmethode durch das schädliche Reiben und
Bürsten das Gewebe arg geschwächt und die Faser schnell
zerstört wird, fällt diese rauhe Behandlung bei Gebrauch
von Perfil fort. Es genügt hierbei lediglich einmaliges,
ca. '/.——1/‚ftünbige6 Kochen und nachheriges Nachspülen in
klarem Wasser, und die Wäsche ist alsdann blütenweiß ge-
worden und besitzt den frischen Geruch der Rasenbleiche.
Also denkbar geringste Arbeitsleistung bei höchstem Wasch-
effektl Trotz dieser eminenten Wirkung ist Persil absolut
unschädlich und gefahrlos, da in ihm einerlei giftige oder
scharfe Stoth wie Chlor usw. enthalten sind. Hierfür
leisten die abrikauten Henkel u. Co. in Düsseldorf weit-
gehendste Garantie.



Der fünfte Kanzler.
Wer seit einiger Zeit einen Blick in einen großen

Teil unsrer Tageszeitungen wirst, kann eine eigenartige
· Beobachtung machen, die übrigens das Ausland bereits
mit hellem Staunen erfüllt: des Reiches fünfter Kanz-

‚ler, Herr v. tBethmann-bollnaeg, begegnet allgemeiner
J und ungewöhnlicher Gegnerschaft. Dabei ist noch das
s wenigst Schlimme, daß »seine Unzulänglichkeit nur liber-
; trosfen wird von seiner Weltfremdheit«. Die Vorwürfe,
· die gegen ihn erhoben werden, reichen zum Teil weit
- über das Maß hinaus, das gewöhnlich hinreichte, um
" das Strafgericht zu bemühen. Mit kühler Ruhe hat
. Herr v. BethmannsHollweg diesen Weg verschmäht in
. dem Bewußtsei.i, daß er, auf dem Boden des Rechtes

. stehend, für eine Sache sicht, die er nach reiflicher Er-
, wägung als dem Vaterlande zum Guten dienend er-.
· tannt hat.
wegen

Herr v. Vethmaanollweg hat von Amts

viehprenßische Wahlreform

, zu vertreten gehabt, da er neben seinem Kanzlerposten
I auch Inhaber der Ministerpräsidentschaft in Preußen ist. «
_ Jst die Wahlreform gut, ist sie schlecht? Der Frage
: eine Antwort zu suchen, die die Gesamtheit des Volkes
» befriedigt ist wahrlich schwer. Der Kanzler selbst hat
» diese Reform aus innerer Überzeugung der geschicht-
lichen Entwickelung Preußens entsprechend gehalten und

H hat dabei erklärt, daß er das Reichstagswahlrecht zur
Einführung in Preußen nicht nur nicht empfehlen,
sondern auch verhindern würde. Sprach aber diese Worte
der Reichskanzler, um die

Abschaffung des Reichstagswahlrechts

im Reiche vorzubereiten? Neint Er tat’s vielmehr, um als
vreußischer Ministerpräsident die Unmöglichkeit der Ein-
führung dieses Wahlrechts in Vr eußen zu erweisen.
Es ist merkwürdig, daß Fürst Bülow jetzt immer als«

T das Muster eines Staatsmannes und Kanzlers ge-
priesen, daß er als Mann universeller Kultur bezeichnet

« wird,-derselbe vierte Kanzler, dem während seiner Amts-
Zeit vorgeworfen ward, daß ,,er niemals auf den Ernst
er Dinge eingebe, sondern mit einigen dem »Büch-

; mann« entlehnten Schlagworten die Tiefen überhüpfe.«
——— Das mag noch hingehen: aber selbst dem unzu-
länglichsten Kanzler dürften nicht täglich

Staatsmänner des Anstandes
: als Beispiel vor das Auge gerückt werden; denn Herr
Asquith in London, Herr Briand in Paris, Herr

· Bienerth in Wien, sie alle stehen unter andern Verhält-
nissen anders zusammengesetzten Parlamenten gegenüber.

·Auch Bismarck hat einst — während der Konfliktss
zeit —- eine »schlechte Presse« gehabt, um mit dem
Fürsten Bülow zu reden, aber zweierlei ließ man ihm
nnangetastek Die persönliche Ehrenhaftigkeit und den
(blau en an die Zukunft des Vaterlandes. Das aber
sollte man auch Herrn BethmannsHollweg gegenüber
tun, gleichviel wie man das politische Wirken des
fünften Kanzlers beurteilt. Walter Westmann.

politische Rundlcbau.
Deutschland.

Kaiser W ilhelm, der in Wilhelmshaven am
7. d. der Vereidigung der Marinerekruten beiwohnte,
hat dem Admiral Grasen v. Baudiss in das Groß-«
kreuz des Roten Adlerordens verliehen. Auf der Fahrt
nach Wilhelmshaven hat der Monarch dem Großherzog
Friedrich August von Oldenburg einen Be-
such abgestattet, den der Großherzog in Wilhelmshaven
erwiderte.

Zu den Erklärungen des Reichskanzlers v. Beth ·
m an n - H o l l w e g im deutschen Reichstag über die-
detttsch-englischenBeziehungen schreibt die
Londoner ,Westminster Gazette«: »Verdächtigungen ein.
Ende zu machen, ist ein sehr erstrebenswertes Ziel. Wir

 

End überzeugt, daß Herr v. Bethmann-Hollweg in dieser s
insicht alles tun wird, was in seiner Macht steht.

 

« Fortseßuug.i

s »Siehst du denn nichtt Dort links, bei der Tür,
j die zum Perron führt,« bemerkte der Freund.
T »Allerdingsi« rief der andre lebhaft interessiert »Da
: steht eine Dame; schwarz gekleidet Ein blaues Band
- am Hut. Einen Veilchenstrauß in der Hand. Beim
T Zenst eine elegante Gestaltt Und diese prachtvollen
, aschblonden Flechten, die unter dem Hütchen hervor-

gnellenl«
Du träumftl Sie hat ia schwarze»Ach wasl

s Locken t«
' »Wer? die Dame mit dem Bukett ?"

„Mon Dient Wer spricht von dert Sie ist da,
meine Reifegesährtinl Daß du neben ihr noch eine
andre beachten kannst!«

»Das ist doch arg: Wo ist sie denn, deine hin-
reißende Witwe ‘2" .

»Meine Witwel Nein, Gottlobt so weit sind wir
noch nicht. Sollte sie selbst jemals meine Frau wer-

« den, so hoffe ich sie nicht so bald zu verlassen. Meinst
dn aber Frau von Gundlingen, so steht sie neben deinen
aschblonden Flechten. ——- Jch muß zu ihrs«

»Zu wem? Zu wem ?«
»Wie du fragen kannstt Zu wem denn sonst,

als zu der, von der wir eben sprachen — zu Frau von
G-.tndlingen.« —- Zwischen den Zähnen aber setzte er
hinzu: „ärgerlich . . . Gerichtspräsidentt«

- „Spalt, mein Saurer!" sprach der andre ernst. »Du
: hast offenbar den Kopf verloren. Erinnere dich, daß es

nicht Frau von Gundlingen ist, die dir eine Zusammen-
s kunst bewilligt hat, sondern jene Dame mit dem Veilchen- «
« strauß.«
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Dagegen bleibt es unsre Pflicht, ftir den Grad von
Sicherheit zu sorgen, der gegenüber dem deutschen
Flottenprogramm erforderlich ist« Wir können uns nicht
dem Traum hingeben, durch gegenseitige Abmachungen
einen Wechsel herbeizuführen, aber wenn höfliche und
freundliche Beziehungen während der nächsten Jahre
aufrechterbalten werden können, so dürfen wir hoffen,
daß der Wettbewerb eingestellt wird, sobald das jetzige
Schiffbauprogramm ausgeführt sein wird.« — Das heißt
mit andern Worten, bis auf weiteres werden die
Rüstungen fortgesetzt.

Der B u n d e sr at hat dem Entwurf einer Reich s-
versicherungsordnung zugestimmt.

Für die Volkszählnng am 1. Dezember bat
der Bunde srat jetzt die näheren Bestimmungen be-
schlossen. Für die Nachrichten über die Persönlichkeit
des einzelnen ist das Amtsgeheimnis zu wahren. Doch
können einzelne Landesregierungen verfügen, daß die
Angaben auch zu andern Zwecken als den amtlichen
statistischen Arbeiten benutzt werden.

Die Einspruchs- und Revisionsars
beiten des Reichsversicherungsamtes
nehmen einen immer größeren Umfang an. Jm Jahre
1909 hatte das Amt in Unfallversicherungssachen 37 934
Berufungen gegen Schiedsgerichtsurteile und Anträge
auf Feststellung der entschädigungspflichtigen Versiche-
rungsträger zu bearbeiten, darunter 12 459 aus den
Vorfahren. Die Zahl der nett einaelegten Berufungen
und Anträge belief sich auf 25 475 und sind gegen
das Jahr 1908, in dem sie 22 794 ausmachten, wiederum
erheblich gestiegen. Die Einsprüche der Versicherten
hatten in 17,·7 Prozent, die der Versicherungsträger
in 52,2 Prozent Erfolg. Gegen Schiedsgerichtsurteile
in Jnvalidenversicherungsfachen wurden 6161 Revisionen

Davon betrafen 6059 Juvalidenrentens nnd
66 Altersrentensachen. Unter Einschluß der aus dem
Vorfahre übernommenen Revisionen wären 8657 Sachen
zu bearbeiten.

Wie in gutunterrichteten Kreisen verlautet, sind die
Aussichten der preuß. Wahlreform sehr
ungünstig. Die Regierungsvorlage ist durch die Kom-
missionsberatungen so verändert und —- nach Ansicht
der Regierung —7 so verschlechtert, daß die Aussichten
auf eine Verständigung sehr gering sind. —- Unter diesen
Umständen ist es begreiflich, wenn immer wieder Gerüchte
auftauchen, die Regierung werde ihre Reformvorlage
zurückziehen nnd es werde mit dem Wahlrecht in Preußen
alles beim alten bleiben.

Bei den Wahlrechtskundgebnngen, die
in Form eines »Spazierg«anges« am letzten Sonntag in
Treptow bei Berlin und im Berliner Tiergarten
stattfanden, sind insgesamt hundert Verhafiungen vor-
_enommen worden, während eine Anzahl von
gierfonen mehr oder minder verletzt wurden, darunter

mehrere Schutzleute durch Steinwürfe und Stock-
ge.

Frankreich.
König Ed u a rd ist in aller Stille in Varis ein-

getroffen. Der Besuch ist um so überraschender, als der
Entschluß dazu ganz plötzlich gefaßt wurde, da sich der

auch
schlå

König anfänglich ohne Aufenthalt nach Biarritz begeben .
wollte.

England.
Bei der Beratung des Heeresbudgets im Unterhause

erklärte Kriegsminifter H a l d a n e , das Kriegsmini-
sterium beabsichtige die Einrichtung eines Lustschifferkorps.
Man hoffe in lurzer,Zeit, wenn die Studien der wissen-
schaftlichen Kommission über die beste Art von Lenkballons
abgeschlossen seien, im Besitz einer a u s r e i ch end e n
Luftslotte zu fein.

Ruleand.
Zu den Gerüchten, die Verhandlungen über "

eine Annäherung zwischen Rußland und Oster-
r e t ch s U n g a r n seien erfolglos abgebrochen, wird an
amtlicher Stelle In Petersburg erklärt, daß die Ver-  

handlungen fortdauern nnd daß man überzeugt sei, -
wieder gute Beziehungen zwischen beiden Staaten, :
deren Verhältnis seit der bosnischen Krise ein gespanntes
war, herzustellen. — Zu gleicher Zeit läßt die Regie-
rung erklären, daß der Besuch des bulgarischen Königs,
dem jetzt der des serbischen folgen soll, durchaus nicht .
bezwecke, dem Zarenreiche eine Sonderstellung auf
dem Balkan zu schaffen, sondern der Sicherung des
Friedens nnd des Mächteverhältnisses dienen solle.
— Diese Erklärung wird wohl nicht allgemein gläubige
Leser finden.

Balkanftaaten.
Nachdem der Besuch König V e t e r s von S er b i e n .

am Zarenhofe beschlossene Sache ist, tauchen in Belgrad
allerlei Gerüchte auf, daß der solange von den euro-
püischen Fürstenhöfen verbannte Monarch auch andre
Herrscher besuchen werde. So spricht man mit aller
Bestimmtheit von einem Besuche des Königs bei Kaiser -
Franz Joseph in Wien und bei dem König
Viktor Emanuel in Rom. Den amtlichen Stellen E
in Wien und Rom ist bisher von solchen Besuchen
nichts bekannt, doch liegen sie im Bereich der Möglich-
keit, wenn Peters Fahrt nach Petersburg einmal den
Bann gebrochen haben wird.

Deutscher Reichstag.
Der Reichstag nahm in seiner Sitzung vom Montag

zunächst den Gotthardbahnvertrag zwischen Deutschland und
der Schweiz in erster und zweiter Lesung an. Das Hans
setzte dann die Beratung des Marine-Etats beim Titel
»Staatssekretiir« fort. Abg. Strnv e (fortsch. Vp.) verlangte
eine größere Ubersichtlichkeit des Etats. Staatssekretär
v. Tirpitz wandte sich gegen die Auffassung, daß eine
Stellenzulagenwirtschaft zugunsten der Offiziere eingerissen sei. ‘
Abg. Frhr. v. G amp (freik.) trat dem Abg. Grafen von
Oppersdorf in der Frage der Beschaffung der Panzerplatten
entgegen und betonte, die deutschen Platten seien die besten :
und billigsten der Welt. Staatssekretär v. Tirpiß ver-
sicherte, er werde befähigte Köpfe auch ohne Examina stets «
in höhere Stellungen zu bringen suchen. Abg. Bassers ;
mann (nat.-lib.) zeigte gegenüber dem Abg. Südelnm, daß «
die deutsche Flotte keinen Angriffsztrecken gegen England, ·
sondern nur der Erhaltung des Friedens dienen solle. Abg. _
Ledeb our (foz.) vermißte in den Ausführungen des
Reichskanzlers ein Eingehen aus die Frage einer Verständi-
gung zwischen England nnd Deutschland hinsichtlich der Be-
schränkung der Flottenrüstnngen nnd warf der Regierung im
Anschlusse an eine frühere Außornng des Abg. Richter Mangel
an Aufrichtigkeit vor. Staatssekretiir v. Tirpitz wies dies
zurück. Abg. (Engen Richter habe seinerzeit nur irrtümlich
angenommen, daß die Regierung beabsichtige, die Verwirk-
lichung des Flottenprograinms mehr zu beschleunigen, als
das Flottengesetz es vorsehe. Nach kurzer weiterer Debatte
trat Vertagung ein.

Der Reichstag setzte am Dienstag die Einzelberatung des
Marine-Etats fort. Beim Kapitel »Jndiensthaltungen«
stimmte das Hans dem von der Kommission beschlossenen
Abstrich von 271000 Mart Ber·pftegungszulagen zu. Ein
Antrag der Rechten auf Wiederherstellung der angeforderten
Summe wurde abgelehnt. Beim Kapitel »Schiffsverpsiegung«
wünschte Abg. H orma n n (fortfchr. Vp.) eine Unterstützung
des deutschen Tabakgewerbes beim Einkan für die Marine.
Kapiteln Eapelle erwiderte, daß die Beschaffung des
Tabaks Privatsache der Ofsiziere bezw. Sache der Kantinen
sei. Das Kapitel wurde bewilligt. Beim Kapitel »Betriebs-
material« empfahl Abg. P aasche (nat.-lib.) die Feuerung
mit Petrolenm nach dem Muster von England. Staats-
sekretär v. Tirp i g erklärte die Einführung dieser Feuerung
nicht für so einfach. Beim Kapitel »Bekleidung« fragte
Abg. Görcke (nat.-lib-.) an, ob nicht ein direkter Ankauf
von Leder beim Gerber vorteilhaft sei. Kapitän E an elle
erklärte, daß den GerbersBereinigungem von denen die Ver-
waltung kaufe, kleinere nnd mittlere Gerbereien angehören.
Allerdings müsse sich die Verwaltung vorbehalten, da zu
laufen, wo die Ware am billigsten sei. . Zum Kapitel »Ju-
standhaltnng der Wersten nnd Flotte« lag eine sozialdemo-
kratische Resolution vor, die die Einsetzung einer parlamen-
tarischen Untersuchungskomntission zur Untersuchung der Vor-
kommnisse auf der Kieler Werft und Erzielung von Reformen
verlangt. Abg. S e v e r i n g (in) begründete die Resolution
nnd verbreitete sich dann über Arbeiterverhältnisse. Geh.
Admiralitätsrat Harms erwiderte, die SJlrbeitßberhältnifie

 

  

recht, man darf sie nicht warten lassen. Also gehe du
hin und unterhalte dich mit ihr.«

»Ich ? Verzeihe! Aber du bist toll t«
»Keineswegs. Erweise mir diesen Freundesdienst.

Ich veraelte es dir ein andermal. Du sagtest ja
eben selbst ganz richtig, daß ihre Gestalt elegant sei,
und ihr Haar prachtvoll.«

»Das ist aber doch kein Grund, um . . ."
»Du tust mir doch den Gefallen, du teuerster meiner

Freunde. Jch verlange ja nicht etwa von dir, daß
du sie heiraten, sondern bloß, daß du sie zehn Minuten
lang unterhalten sollst. Sie hat ja selbst diese kurze
Dauer der Zeit bestimmt. Adieu l“ —— Und damit ließ
er den verblüfften Freund stehen und ging gerade auf

g 5555:: -----... ...-..---...._‚._--...„-.. -..--.__--- » - . „.5- ... .__.- .-_-_.. _

s an Sine titetlole Geschichte.
s 9| VonEngenOsbornr.

Helene zu. .
Den beiden Damen war die Anwesenheit der

Herren nicht unbemerkt geblieben, und während Adel-
heid, hinter ihrem dichten Schleier errötend und etwas
ärgerlich über die ihr zugeteilte Rolle, sich nach dem-
jenigen umfah, der ihr die Losung sagen würde, —
hatte Helene ihren Reisegefährten erkannt. Die Folge
davon war, daß sie gleichfalls und hastig ihren
Schleier übers Gesicht zog: aber diese Vorsicht kam
zu spät. «

Beide Damen waren ganz gleich und ganz schwarz
gekleidet Adelheids Toilette unterschied sich nur durch
das blaue Bund nnd den Veilchenstrauß

»Ich preise den Zufall glücklich, gnädige Frau,
der mir zum zweiten Male die Ehre verschafft, anen
zu begegnen.’

Bei diesen an Helene gerichteten Worten hatte
die Gestalt, die das blaue Band trug, eine Bewegung
des Erstaunens gemacht, und die Angeredete selbst
war blutrot geworden; doch da der Schleier das

»Sie mag in’s Pfefferland. . . . Doch nein; du haft

 

Gesicht beschützte, so hatte der Sprecher nichts davon
bemerkt und fuhr unbeirrt fort:

»Darf ich hoffen, daß Ihnen die Ermüdung der
Reise nicht geschadet hat?“

»Sie sind sehr gütig, mein Herr, sich danach zu
erlgnbigen,“ fagte das junge Mädchen zurückhaltend,
»a er . . .« z

»Sie wollen schon wieder fort? Die gnädige Frau
scheinen das Reisen zu lieben.“

»Nein! ich reife nicht. Jch begleite sem . . . Das
heißt, ich erwarte jemand,« antwortete Helene, der es
zu rechter Zeit einfiel, daß Adelheid, wenn sie ihre
Rolle durchführen sollte, unbegleitet erscheinen mußte.

»So erlauben Sie mir, Sie auf den Perron zu ge-
leiten. Der Zug kommt eben an.“

Der Zug war schon da. Jn dem lebhafteren Zu-
sammenftrömen der Leute sah sich Helene bald von ihrer
Freundin getrennt, an der Seite ihres ungebetenen Be-
gleiters Dieser hatte es aber mit Absicht so ein-
gerichtet. Zwar hatte es den Anschein, als gehörten
die beiden Damen zusammen, doch trug unverkennbar
jene andre Dame die verabredeten Zeichen. Es konnte
daher nur richtig sein, sie eine Viertelstunde allein zu
lassen —- und dem Freunde einen ermutigenden Wink
mit der Hand gebend, hatte er das junge Mädchen
entführt.

Jener stand unterdessen gedankenvoll und unent-
schlossen da, er befand sich in nicht geringer Verlegen-
heit. Endlich faßte er Mut und trat entschlossen auf
die Dame zu:

»Alpenveilchen ?·'
Die Verschleierte neigte leicht den Kopf. Er bot ihr

den Arm, nnd das Paar wandelte hinaus in eine
der vorhin erwähnten Pappel-Alleen.

»Was zum Kuckuck spricht man wohl bei dieser Ge-



auf den Wersten seien durchaus nicht unaünstig Lohnsätze
und Arbeitszeit seien angemessen geregelt. Wenn der Vorredner
feine einzelnen Beschnldiguugen außerhalb des Hauses wieder-
hole, werde die geeignete Antwort nicht ausbleiben. s’lbg.
Mo m ms en (fortschr. Bps trat sur die Verwaltung der
Reichswerften nach kaufmännischen Grundsätzen ein. Jn der
weiteren Debatte wurde die sozialdemokratische Resolution
abgelehnt und der Rest des Etats erledigt.

Unpolitiscber cagesbericbt.
x Düfseldorf. Die Direktoren der hiesigen

höheren Lehranstalten haben den Schülern den Besuch
der Warenhäuser ohne Begleitung der Eltern verboten.
Als Hauptgrund dieses Verbots werden Vorkommnisse
_enannt, wonach die ungefesti en Eharaktere der
inder durch die aufgeftapelten un überall un enügend

keFachten Schätze sich zu Entwendungen hätten ginreißen
a en

Frankfurt a. M.
sich mit den Wahlrechtlsgund e··bungen, die sich in
Nacht vom 17. zum ebruar auf den Straßen
abgespielt haben. Angålagt war der Packer Johann
Bauer, der zwei Schüsse auf die Schutzmannfchast ab-
gegeben hat. Gemäß dem Antraae des Staatsanwalts
wurde der Angeklagte wegen Widerstandes in zwei
Fällen zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt.

Geisenkircheesn Jn einem hiesigen Geschäft ent-
wendete ein Lehrling zwei von seinem Chef vollzogene
Schecks auf insaesamt 12 540 Mk. Um eine Benach-
richtigung der Bank und der Polizei zu erschweren,
zerschnitt er die Tebephonleitung und hob den Betrag
der Papiere ungehindert ab.

München.
äu Teil der zehn Meter hohen Wandung ein und

tete zwei Arbeiter.
gerettet.

Nürnberg. Jn Zürndorf hat sich bei dem Elek-
trischen Werke der irma Körting (Berlin) herausgestellt.
daß einer der frü eren Betriebsleiter, der 9000 Mark
unterschlagen hatte und seitdem gefucht wurde, vor fünf
Jahren aus der Jrrenanftalt Baireuth als gemein-
gefährlicher Geistesgestörter entsprungen war. Man hat
ihn nicht wieder ergreifen können, und derselbe hat, wie
sich jetzt herausstellt,
reits ähnliche Stellungen bekleidet.

Linzz Jn Riedan erfchosz ein Gastwirt seine Frau
und zwei seiner Kinder im Alter von drei und fTZ

 

Jahren, verletzte ein neunjähriges Kind lebensgefährli
nnd verübte dann Selbstmord. Die Gründe der
sind mißliche Bermögensverhältnisse.

Paris. Der Flugtechniker Farman erhob sich in
der Nähe von Paris mit zwei Passagieren· in die Luft
und führte einen prächtigen Flug von einer Stunde
zwei Minuten aus, in de en Verlauf er meisterhafte
Wendurgen beschrieb und die Schuppen und Werkstätten
des libungsplatzes Boy mit Leichti keit überfette.
Während der letzten 20 Minuten hat e Farman mit
einem starken Winde zu kämpfen, doch stellte er den
Flug nicht ein, ehe die Stunde völlig verflossen war.

London.
Wonderland in London hatte der ehemalige eisterx
kämpfer Watson einen Boxerkampf gegen Jnglis aus-
zufechten Bei dem zehnten Gange erhielt Watson von
Jnglis mehrere Stöße, die er nicht abwehren konnte;
er wurde von einem dieser Schläge so schwer getroffen,
daß er zu Boden stürzte und sofort tot blieb Alle
Anstrengungen der Arzte, ihn ins Leben zurückzurufen,
waren vergeblich.

—Bei dem letzten Versuchsfchwimmen der Londoner
Schulen-sSchwimmvereinigung wurde festgestellt, daß
im Verlauf des vergangenen Jahres 30 000 Kindern
das Schwimmen beigebracht worden ist und nicht
weniger als 17 zyälle von Lebensretlung den von der
Vereinigung ausgebildeten jugendlichen Schwimmern

» gutzufchreiben sind.

. legenheit?’ dachte der Herr—»Ich bin nicht bewundert
« in solchen Affären.«

»Er hat ein kluges, gedankenvolles Gesicht. —- Ob
« die Unterhaltung wohl lange so schweigend geführt
werden wird '1" bemerkte ihrerseits die Dame gleich-
falls für sich-

»Er hätte mir doch wenigstens einen Wink geben
sollen, ob es passend sei, gleich mit einigen Komplimenten
anzufangen«

»Er scheint mehr verlegen zu fein als ich. Nun
wächst mir die Eourage.«

Er hatte gut sagen: ich vergelte es dir ein ander-
mal. Als ob ich je dazu kommen werde, ihn in solch
eine dumme Geschichte zu verwickean

»Warten Sie, mein Herr, Sie sollen sich nicht
vergeblich geniert haben. Ich werde Sie gründlich
vornehmen

Während dieser bloß in Gedanken geführten Reden
lustwandelten die beiden lautlos im Schatten der
prächtigen Bäume.

»Am Baume des Schweigens hängt seine Frucht,
der «Friede,« sagte plötzlich die Verschleierte

»Wie meinen Sie, meine Gnädige ?« rief der er-
ltannte Galan, dem dieser Anfang unerwartet kam.

»Ich glaube, mein Herr, Sie halten es mit
lärldMaximet Reden ist Silber, aber Schweigen —-

o .«
»Verzeihen Sie,« sprach er verwirrt. Jedenfalls

tragen Sie einen Teil der S uld an un rerdaßwart-
losen Unterhaltung Erstens, rch gestehe
überrascht war. Jch konnte· nicht zu hoffendawagen,
daß ein unsinniger Streich mir zu einer liebens-
würdi en Bekanntschaft verhelfen würde.«

ekanntschaftW
Zweitens haben Sie in Ihrem Briefe das Thema

Die Strafkammer besch·äfti te _

Jn Neisbach stürzte in einer Kiesgrube «

Zwei weitere wurden mit Mühe .

in Mailand und Mannheim be-
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(Senf. In den hiesigen städtischen Benzinnieders
lagen entstand eine Explosion, durch die zahlreiche
Personen verletzt wurden. Das ·ausbrechende Feuer
nahm mit großer Geschwindigkeit eine ungeheure Aus-
dehnung an. Etwa 100 Tonnen Benin exfISlodierten.
Unter der Bevölkerung entstand ein roher S.chrerken
Die umliegenden Wege in der Nähe es Schauplaßes
der Katastrophe sind durch die Benzinerplofion stark be-
schädigt worden.

Neapel. Dieser Tage hat sich· aus dem Besuv
unter starkem unterirdischen Getöse ein Afchenregen er-
gossen. Die chemische Untersuchung eAgab das Bar-
handenfein basaltischer Bestände in der sche. Es haben
sich mehrere kleine Krater im Innern und am Außern
bei;r fraters gebildet, die eine lebhafte Tätigkeit ent-
wi e n  

das Komitee,
Ehrungen zu entscheiden hat, beschlossen hat,
Schritte zu ergreifen, bis der Nordpolforscher ihm die
Aufzeichnungen über feine Expedition zur Prüfung
unterbreitet hat.
falls er dabei beharrt, wird ihm wahrscheinlich derKon-
greß den vorgeschlagenen Dank für feine Erffolge nicht
ausssprechen

Moutreal. Am Rogersvaß, in der kanadischen
Provinz Winepeg, sind 600 Menschen an der Arbeit,
um die durch eine Lawine Verschütteten aus dem Schnee «
zu befreien. Die Arbeiten sind aber beinahe erfolglos,
da die Unglücksstelle fast unzugänglich ist. Sie liegt
im rauhen Gebirge, 5000 Fuß hoch. Die Lawine kam .
ohne Warnungszeichen und ging mit erschreckender Kraft
nieder. Nur wenige Mann entgingen dem eisigen

 

 

Die Berliner (flablrecbtakundgebungen am 6. März.
O b e n: Berittene Schutz-
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gebände. Unten: Die
Menge an der Siegessäule.    

   

  
 Der große Wablrechtss

 

letzten
plant und angekündigt
hatten, fand trotz des
polizeilichen Verbotes statt.

den 
sächlicher Schauvlatz nicht
der durch ein starkes Polizei-
aufgebot gesuerrte Treptower
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Parl, sondern der Tiergarteru

der Reichshauptftadt und vor
dem
tagsgebäude fanden große
Demonstrationen statt.
der Siegcssäule brach eine
dichtgedrängte Menge in
Hochmfe auf das gleiche
und geheime Wahlrecht aus,
nachdem durch das Entfalten
einer roten Fahne das
Signal dazu gegeben worden
war. Zugleich fanden äan
liche Kundgebungen auf der
Rampe des Reichstags statt.
Hier griff die berittene
Polizei ein und räumte hie
Namve durch eine heftige
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PR Sevilla. Zu Ehren der Anwesenheit des
spanischen Königshoses finden nunmehr in Sevilla
allerlei Veranstaltungen statt und auch das obligato-
rische Stiergefecht wird hierbei nicht fehlen. Es wird
mit besonderem Prange· vom spanischen Hochadel ver-

Jn dem großen BoxersiEtablägement anstaltet und dadurch eine besondere Sensation hervor-
rufen, weil der Herzog Philipp von Orleans bei dieser
Gelegenheit als Reiter in die Arena hinabsteigen wird.
Wie verlautet, ist dies nicht das erste Auftreten des
Herzogs, denn er soll schon zu verschiedenen Malen un-
erkannt als Torero gewirkt haben.

Petersburg. Aus der Peter Pauls-Festungskirche,
der Begräbnisstätte der russifchen Zarenfamilie, wurden
über zwanzig kostbare goldene und silberne Kränze,
darunter einige, hie von gekrönten Häuptern gespendet
waren, gestohlen. Von mehreren Dutzenden waren
einzelne Teile abgebrochen und entwenden Die Unter-
sung ist noch nicht beendet.

Washington. Die Ehrungen für deu Nordpol-
entdecker Peary, die man in Amerika für ihn plante,
scheinen ins Sto den geraten zu fein. Es heißt, daß

—-. das « sich aus der bewußten-An-

 

ausdrücklich verboten,
zeige von selbst ergibt.«

»Ah! Und das macht Sie irre? Sie meinen:
höheren Stil lehret die Liebe sie nur ?«

»Sie haben ein vortreffliches Gedächinis, meine
Guädigef

,,Vilder, sowie Leidenschaften,
Mögen gern im Liede haften.‘

»Sie hat die ZitiersManie L« dachte der erstaunte
Galan; laut jedoch sagte er:

»Sie schätzen die Poesie, weil fie am meisten
von allen Künsten ihre Inspiration den schönen Frauen
verdankt?

»Jnfpiration ? Das Wort mag ehemals eine
Bedeutung gehabt haben, jetzt heißt es aber wohl
meistens-

»Den Gärtner ernährt sein Spaten,
Den Bettler fein krummes Bein.
Den Wechsler seine Dukaten,
Mich meine Liebespein -—«.

»Gutes Beispiel bleibt nicht ohne Wirkung.
mir, dem nnpoetischesten der Sterblichen,
eingefallen. —- Wer sagte doch:

Es sollte kein Buch
Eber die Schwelle mir kommen, vom Büchervers

leider gesendet —.

Das sagt Goethe in seiner Epistel an einen Freund,
der der Ansicht zu sein schien:

Am glücklichften auf Erden ist der Dumm-
Mag auch kein Weiser ihn darum beneiden.

»Verzeihung, meine Gnädiget Jch glaube vielmehr,
er meinte:

Man kann sich das Gehirn verrenken,
Wie man die Beine sich verrenkt.«

»Das kann wohl fein, denn:

— Selbst
ist ein Vers

 

« aufs höchste intrigierte Herr.

 

O·ltil1cke.

Grabe. Trotz der Aufregung und der immer noch
drohenden Gefahr machten sich diese sofort an die
Rettung ihrer Kameraden. Bei dem Lawinenfturz am
Rogerspaß sind gegen 90 Menschen umgekommen

Buntes Hllerlei.
 

PR Wer seinen Hund mituimmt — wird ers .
Strenge Gesetze scheinen in Heppdiel bei —fchofseu.

Miltenberg im Odenwälder Maingau zur Anwendung
zu kommen. Trat dort nämlich jüngst der Gemeinde-
diener mit seiner Schelle zum Rundgang an und ver-
kündete den erstaunten Gemeindemitgliedern.« »Achtungl
Wer noch einmal feinen Hund auf “hie Flur und in
den Wald mitnimmt, wird erschossen.«
dessen Hund wird erschosfen.)

«-
It

Triftiger Grund. Sie. »Was?
Ihrer Gesundheit wegen ins Ausland, Herr Einsieins
Rät Ihnen Jhr Arzt dazu ?« — Er:
Rechtsanwalt « Ü“ I· ZSMNOIU H. ‚418-101; SIMO-

 
 

,,Schwer ifiwes,feurige Geister zu zügeln,
Schwere-( noch, träge zu beflügeln."

»Um Himmelswillenl« rief endlich der Herr, der
ganz entsetzt war über die Masse von Aphorismen
und Sprüchen. Die Dame aber fuhr unbeirrt fort:
»Darum spricht man auch so viel von einer Gelehrten-
republik, und so wenig von einer Genialenrepubiik «

»Ich bekenne mich geschlagen und bitte um Gnadel«
»Erkenne dich felbfi."
»Bekennen Sie, daß dieses alles nur Mystifi-

kation istl«
»Es gibt

Erden . . .«
»Ich bitte Sie, mir ein einziges Wort eines eigenen

Gedankens zu gönnen!“
»Wohl erwäge die Seit!” . . . Bei diesen Worten

hielt ihm die kleinste Hand von der Welt eine
Taschenuhr vor die Augen.

»Gerechtigkeit ist die erste der Tugendenl" rief her
»Ich besitze Jhr schrsist-

liches Versprechen, Jhr Gesicht iehen zu dürfeni«
Der Schleier wurde plötzlich zurückgeschlagen Ein

ungemein sympathisches Gesicht und ein Paar großer,
dunkelblauer Augen sahen ihm einen Augenblick mit
spöttischem Ausdruck entgegen. Ehe er jedoch Zeit zu
einem Wort gefunden, brauste ein Phaeton heran, der
sich» vom Herrn unbemerkt, die ganze Zeit über in
geringer Entfernung gehalten hatte. Der Schleier war
herunter, hie Dame mit der Leichtigkeit eines Vogels
in die Eauipage geschlüpft, und fort war fie, in

mehr Dinge im Himmel und auf

das über die Peary zu erteilenden «
keine .

Peary weigert sich, dies zu tun, und -

der Frei- ;

trenne vor dem Reichstags- I

ipaziergang, den die Ber- :
liner Sozialdemokraten fürz

Sonntag ges I

Allerdings war sein hauvts z

Jn den Alleen des schönen ,
Parks im vornehmsten Viertel .

nahegelegenen Reichs- _

An «

(Soll heißen. z

Sie gehen «

»Nein, aber mein -

vollstem Galopp, während der überraschte Herr mit i
offenem Munde dastand und ihr nachblickte.

C e CFortfetzung so lgt.)



bade mich in Prausuitz,
Schloß-Straße 9t, nieder-
gelassen

Dr. Max Fischer,
pr. Arzt, Wuudarzt und

Geburtshelfer.
Spreu-stunden :

Wochentags von 8-—9 und 2-—3,
an Sonn- u. Feiertagen nnr von 8-—
 

 

Niontag den 14. Niarz 1910
abend 8 Uhr:

Monats-Appel!
bei Kamerad Feuerstein.

Der Vorstand.

MWiittwoch 0en 16. RiarzA
vormittag l01‚.’. Uhr

werden im Hofe der kathol. Schule in
Pransnitz

18 unbran chbare

WSchulbiinkeÆ
gegen Barzahluug versteigert werden.

Sonnabend den 12. März:
.1‘1 1"

- :;‘81lwennnlnlln
Bock-: Fest

“’ellfleisuh,
abends: musikalische Unterhaltung

Bockkappen und -Lieder 91111111.
Es ladet freundlichst ein

Fritz Kasse, Parkhaus.

Gasthofz. Reichskrone, Prausnitz.
Niittwoch den 16.931615 1910:

Großes

Schweinschlachten,
früh von 9 Uhr-:

M Weltfleifch nnd 2131111011111, M

  

 

     

 

und
Früh von 9 Uhr an:

 

  
abends:

s Mnrfialjemlbrok «
Hierzu ladet freundlichft ein

Gustav Thomas.

Damenwelt
liebt ein 1011111131, jugendfrifches Antlitz und
einen reinen, zarten, schönen Teint. 911111.1
dies erzeugt:

Steckenpferd - Lilienmilch- Scife
v. Bergmann u. Co» Radebeul,

Preis 21 St. 50 Pf»fe1ner macht der
LiliemnilchCream Dada

rote und spröde Haut in einer Nacht weiß
und sammetweich. Tube 50 Pf. in der

Drogerie Martin Völkel, Prausnitz.

00111115: 11. Machsballen
kaust

S. Bandmann in S1511111111110.

  
 

 

 

Rentamt Gr.--Leipe bei Obernigk
verkauft 2 schwache, hochtragendffeff f «

die sich für die Herde nicht eignen.

Ein altertümlicher, eichener, zweitiiriger

Kleiderschrank,
zum Auseinaudernehmen, ist billig zu ver-
kaufen bei f

“’ilh. seinkazzjisfrgrrsurtzzfff

W.zl(elling
Breslau,

Färberei und chemische
Waschanstalt

fiir Damen- und Herren-Garde-
roben, MÖbelstofi‘e, Portieren

 

  
 

 

lISW. USW.

Gardinenwäscherei
und Appretur.

Aufträge vermittelt schnell 11. fpesenfrei

Carl Mareseh,
Obernigk.

   

Vordrncke zu

Todes-Anzeigeu
sind zu haben bei H. Danigel, Prausnltz.

  

   
Danksagung.

Ausserstande, jedem einzelnen zu danken für die so wohl-
.. wende, überaus zahlreiche Teilnahme und die vielen Kranzspenden

- « bei der Beerdigung meines geliebten Mannes, unseres guten Vaters

Karl Klein
«« sagen wir allen, insbesondere Herrn Pastor Banke für die trost-

reiehen Worte, dem Kriegerverein, dem ‚lisenbahnverein, den
Mitgliedern des Weiche]1stellervereins, sowie allen ’‚l‘eilnehmenden
unseren tiei'gei'ühltestmr Dank.

u. In 1... ' -'.n>‚'-’ . «-.,««- ««« r’i in:
' - .1.‘1‘-' . _ . ' ' ‚ « 1. : -r '__1 „|1 _ .‘1' 1.‘ .1'11' ’1' «-l'. Y...“ »Hu-: .l H « I I‚ « . · _ . - . -».. .. .

. ··:· .1‘1 "" «. "‚ .111“. „v’ .'‚ » . ‑ ‚i 'i' 1‘ ' « - ‚l -
' .-«I- - « I .

Obernigk, den 10. Mier 1910.

Pauline Klein nebst Kindern.

E. G. m. b. H.
Ynfolge verspäteten Zutritt-) deg- kaufmännischen

ZJirekitors findet die für den 15. d. 311115. angesetzle
Eenerabgliersammlung nicht statt.

gsir laden von neuem zu einer solchen auf den

7. April cr. nachnnttag 4 Uhr
mit gleicher Tagesordnung ein.

Der Aufsichtsrat. Der Vorstand.
ätepllan. [Kittlans_. Wigele.

 

  

  

     

   

holen Sie sofort vom Herrn Kaufmann
Müller ein Paket Bamf—Malzkaffee,
lassen Sie sich aber nichts anderes
aufschwatzen. Nein, nein, gnädig-e
Frau ich weiss schon! Wir trinken

nur noch Bamf! j
 

 

  

B Ausführungen non 111113111131.111911011111111‘11111 H
H Umgestaltung von Gärten,
Alnpslauzung von Spalierobst, Cljanssecpslanzungen, Obst-

g plantagen übernimmt und Natschage im gesamten Gartcnban erteilt

Erleh Peuekert’s Gartenbau-E1111)lissement S
B Karosehke . Obernigk. H

f»
1'213

 

 

Filiale u.mBureau Obernigk: Sanatorium Friedrichshöhe. Ferspreeher: Amt Odemin 46.

" ;«.;"21;;m—»-e »W:MMQWDIP-THAT-STIMME-

 

  

 

   

   

  

   

FEEUÆITUg«’F‘eren SWAND-

  

 

   
    

  

 

mit: fff.k;1,»:ffff.-.q.;....-s-.r

« Lein Rad ehne‘iadeli’ä
musterhaftes deut:sches Erzeugnis »

- z--;. von hervorragend schönem Bei-,
.modern,dauerhaft u am billigste.- -. «

. ..Prachikaialog. 320 Seitilluslrauch überPR? .
. '.„ ein-rad7qunurilahmasrhmen ·- ’

« Kindern-evenetc. graiis! Ä «k-

annMinen « ««
g{E1Laenlo'aelafigWITH

anaxmmenxaxxxemexmmx

011l1111111111i

 
 

  

mit seinen wertvollen 6 Yoclienschriften:
Jeden Montag: Eine wissenschaftlich-feuilletonistifche Zeitschrift

(Der Zeitgeist),

Eine illustierte polytechnifche Fachzeitschrift
(Technische Rundss,chau)

Eine moderne illustrierte Halbwochen-Chronik
(Der Weltspiegel),

ZO
N
R
Fi-
ZO
U-
ZO
Ei

Lin arbi illutriertes atiri olii e 1 la(le)s g s 1 sch-p tschsWtzbtt ä

DO-
ZO
ZO
ZO

R

 

Jeden Mittwoch:

 

Jeden Donnerstag:

 

Jeden Freitag :

Jeden Sonnabend: Eineillustr. Wochenfchrift für Garten- u. Hauswirtschaft
(Haus, Hof, Garten),

Eine moderne illustrierte Halbwochen-Chronik
(Der Weltfpiegeh

kostet nur

2 Mark monatlich
bei allen Postanstalten Deutschlands.

M180000 Abonnenten.m

FFTTFFTTWYFFIFTFTFFFFFFF

 

Jeden Sonntag:
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Gesunden
in Karosschke l Portemonnaie mit Inhalt.

Schimmelwitz, den 9 März 1910.

» DerYextsiBorstcth

Auktion.
Umzugshalber werde ich

Sonnabend den 12. Niarz 1910
nachmittag l um

in der Villa Meyerhos (vis-ä-vis der
kathol Kirche) hierselbst

mövels u. Küchengeräte
gegen Barzahlung versteigern.

Auch kommt

eine eichene Speisezimmerein-
richtung, ein Berliner Porzellan-
service für 12 Personen, ein
gr. Niahagonispiegel mit Kon-
sole und Niarmorplatte, sowie
eine Waschmafcliine zum Verkauf

Obernigk, 01115. März 1910.
P. “’iesnen. 9011110110101.

Grofze Ansstelluan
in Ostersachcn, als: Atrappen,
Gruppen-, Eier in Schokolade,
Fondants u. Niarzipam ff. Oster-
gespanne von Hasen u. Hühnern

usw. usw.
Richard Hofl‘mann’s Konditorei,

Prausuitz.

Als-« Masseur nnd
Massenfe

sich den geehrten Herrschaften
von Obernigk

Paul Den-M 11. 1-1111,
Obernigk- Sitten, Badeharts.

Wegen Umzngs ‚11 011111111111:

Verschiedene Möbel und Hausrat,
u. a. 1 Nußbaum-Herreuschreibtisch,
1 Schrank, 1 Ausziehtisch, 1 Damen-

rad (Adler) &c 2c.
0021111011, gian zartes-auch I.

Zu besichtigen von 2——4 Uhr.

Strümpfe
werden neu- und angestrickt bei

Frau H. Müller,
Dorsstraße.

Alterer gebildeter Herr sucht in Oberkiin
zum l. April

volle Pension,
eneutuell auch ohne Mittagessen Offerten
erbeten unter W. 1000 Obernigk, postl.

Entlanfen ein grauer

Wolfsspitz. «
Gegen Belohnung abzugeben auf

Dom. Burg-wit-
___ bei Trebuitz

Jn meiner Villa in 53011111111, Trebnitzer
(50111111112, ist die

Håinsmeifteritelle
gegen schöne, freie Wohnung bald zu be-
1111111.25110110111111111 an Max “’iesner,
Breslan I, Garvestraße 10.

Ein Knabe,
Sohn achtbarer (5111111, der Lust hat das
Malerhandwerk gründlich zu erlernen,
kann sich melden bei Hermann Sust,
Malermeister in 2011111131110.

Ein Knabe,
der Lust hat Fleischer zu lernen, kann sich
melden bei Fleischermeister Göbel

in Obernigk.

Ein Knabe,
welcher Bäcker lernen will, kann Ostern
in die Lehre treten bei

E. Hein, Bäckermeister, S1311111611113.

DNechnnngOFormnlare A
zu haben bei Hugo Danigel in Pransnig

Markt-reife
Vreslau,10.März.

 

 

empfehlen

Odemng

   

 
 

 

 

 

 
 

 

per 100 Kilogr höchster niedrigster
Weizen, weißer 22.30 19,30
Wetzen, gelber 22,20 19,20
Roggen 15,10 12,60
Gerste 15,0() 13,00
Hafer 15,00 13,10
Erber 24,()0 16.50
Pransnitz, 9. März.
gBr 100 Kilogr. zhöchster niedrigster

eizen 21 6,0 20,00
Roggen 14,50 13,50
Gerste 14,50 14,00

afer 14,50 13,40
Sartoffeln 4,00 3,00
Stroh 5,00 3,60

7,00 6,00
eriiter per Pfund 1.20 1,10

Eier per Mandel 0,80 0,70

I Hierzu eine Beilage. A


